
Wer trägt die Verantwortung für die Verschlechterung des gesellschaftlichen Klimas in 

Dresden? Stellungnahme zu Äußerungen über Pegida-kritische Demonstrationen in 

Dresden 

Seit Monaten demonstriert Pegida medienwirksam gegen die angebliche Islamisierung des 

„Abendlandes“. Dem entgegen stellt sich wöchentlich ein breites Bündnis  gesellschaftlicher Akteure, 

die am letzten Montag (24.1.15) unter dem Motto „Dresden für alle!“ erneut ein starkes Zeichen für 

Weltoffenheit und Toleranz im Umgang mit Minderheiten und Flüchtlingen gesetzt haben. Als 

Mitarbeiter_innen der TU Dresden begrüßen wir die Entscheidung des Senats unserer Universität, der 

alle Mitglieder der Universität dazu aufgerufen hat, sich diesem breiten Bündnis anzuschließen. 

Zugleich liegt uns gerade als Politikwissenschaftler_innen der TU Dresden sehr daran, den von Prof. 

Werner Patzelt in den letzten Wochen gegen Pegida-kritische Demonstrationen in Dresden erhobenen 

Vorwürfen entgegenzutreten, die auch den Ruf der Initiative und anderer Solidaritätskundgebungen 

für Flüchtlinge negativ beeinträchtigen. Wer für Weltoffenheit und Toleranz auf die Straße geht, 

betreibt keine Feindbildpflege, ist mitnichten „hysterisch“ und sieht nicht reflexhaft nur 

Rechtsextremisten und Faschisten bei Pegida mitlaufen. Diese Behauptungen verkennen ein zentrales 

Anliegen der jüngsten Demonstrationen für Weltoffenheit in Dresden. Was die Demonstrant_innen 

am meisten treibt, ist das Bedürfnis, auch denen eine Stimme zu geben, die sich aufgrund ihrer 

Hautfarbe, ihres Aussehens oder ihrer Kleidung montags nicht mehr auf die Straße trauen und damit 

kaum Gehör verschaffen können. Im Vergleich dazu erscheint uns die Rede von der „Ausgrenzung“ 

derer, die mit großem medialen Echo wöchentlich für eine Vielzahl an teils rechtspopulistischen 

Forderungen auf die Straße gehen, wie blanker Hohn. Ebenso entschieden wenden wir uns gegen den 

Vorwurf, dass Pegida-kritische Demonstrationen für eine Zuspitzung der politischen Atmosphäre in 

Dresden verantwortlich seien. Wahr ist, dass das gesellschaftliche Klima in Dresden rauer geworden 

ist. Leidtragende dieses veränderten Klimas sind allerdings in erster Linie Flüchtlinge, Asylsuchende 

und andere hier lebende Migrant_innen, denen spätestens seit Beginn der Pegida-„Spaziergänge“ mit 

offenem Misstrauen oder Feindseligkeit begegnet wird. Neueste empirische Untersuchungen 

bestätigen eine deutliche Zunahme an Übergriffen auf Migrant_innen und Flüchtlinge. Aber auch viele 

Unterstützer_innen der Initiative „Dresden für alle“ (auch aus dem Kreis der Studierenden) berichten 

von Anfeindungen und Bedrohungen, die ihnen in den letzten Wochen zuteil geworden sind. 

Als Politikwissenschaftler_innen sehen wir uns täglich in der Pflicht, Diskriminierungen auch in Form 

des bürgerlichen Engagements entgegenzutreten. Deshalb unterstützen wir das Engagement der 

Universität und ihrer Studierenden für ein weltoffenes Dresden. 
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